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SttMemeW Sder die Miniftmedeu
mdese-ie»Gediei.

Eine aufrechte Antwort der deutschen Negierung.
BerUu , 12. Dez. Amtlich. Die von den Vertretern Belg »e»s,

Großbritanniens und Frankreichs am 8. Dezember der deut¬
schen Regierung übergebene identische Note wegen der Minister¬
reisen in das Rheinland hat folgenden Wortlaut : Die interalli¬
ierte Kommission für die besetzten Rheinland « hat die von ihr
vertretenen Regierungen auf die Erregung hingewiesen, die
unter der Bevölkerung dieses Gebiets durch die kürzlich von den
Reichsministern gehaltenen Reden entstanden ist.

Die Regierungen von Belgien , Großbritannien und Frank¬
reich betrachten es als höchst bedauerlich, daß Mitglieder der
deutschen Regierung sich bewöge« gefühlt haben» im besetzten
Gebiete öffentliche Erklärungen abzugeben, die geeignet sind,
dort Unruhe zu erregen , und die Ausführung des Vertrags von
Versailles wieder zur Erörterung zu stellen. Insbesondere ver¬
wahren sie sich gegen die Aeußerungen , die die durch den Völ¬
kerbundsrat kraft des Friedensvertrags in Bezug auf Eupen
und Malmedy getroffenen Entscheidungen anfechten. Die Re¬
gierungen von Belgien , Großbritannien und Frankreich haben
ihren Vertreter in Berlin angewiesen, die ernsteste Aufmerksam¬
keit der deutschen Regierung auf di« schweren Folgen hinzu-
kenken, die derartig « Kundgebungen aus die Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung nach sich ziehen können, für die alli¬
ierten Behörden in dem besetzten Gebiet verantwortlich find.
Eie haben ihre Vertreter beauftragt , die deutsche Regierung
wissen zu kaffen, daß Reisen der Reichs- und Staatsmänner in
das besetzte Gebiet künftig nur zugelassen werden könnten, so¬
fern diese hohen Statsbeamten sich im Verlaufe solcher Berei¬
fungen jedes Angriffs gegen die Regierungen oder Behörden
der Alliierten und gegen den Friedensvertrag enthalten werden.
Ich Hab« die Ehre , mich dieser Mitteilung Exzellenz gegenüber
zu entledigen.

Zn Beantwortung dieser Note ist den Vertretern der Entente¬
mächte heute folgendes mitgeteilt worden : Di« dentfche Regie¬
rung vermag nach den Berichten, die sie aus dem besetzten Ge¬
biet erhalten hat , nicht zuzngeben, daß die Reden des Reichs¬
kanzler» und de« Außenminister » dir Bevölkerung de« Rhein¬
lands beunruhigt haben. Eine solche Wirkung würde auch durch¬
aus den Eindrücken widersprechen, die die Minister auf ihrer
Reis« persönlich erhalten haben . Nach der lleberzeugung der
Reichsregierung hat die Reis« vielmehr wesentlich zur Beruhi¬
gung der Gemüter beigetragen . Die Bevölkerung des besetzten
Gebietes war durch di« Beschwerden, dir mit der Anwesenheit
der Besatzungstruppen verbunden sind, in eine höchst erregte,
vielfach fast verzweifelte Stimmung geraten , die sich infolge der
Reise offenbar verbessert hat.

Wenn die Minister aber diese Besserung erzielen und der
Bevölkerung zeigen wollten , daß ihre schwere Lage von der
Reichsregierung voll begriffen wird , so konnte sie nicht auf eine
Würdigung des Vertrags von Versailles verzichten, auf dessen
Bestimmungen jene Lage zurückzuführen ist.

Die deutsche Regierung muß es ihrem pflichtmößigen Er¬
messen Vorbehalten, ob und wann sie es aus Gründen der in¬
neren Politik als erforderlich erachtet, daß Reichsminister sich
von den Verhältnissen im besetzten Gebiet überzeugen und Füh¬
lung mit der rheinischen Bevölkerung nehmen. Sie kann über
den Inhalt der dort abzugebenden Erklärungen der belgischen
(französischen, englischen) Regierung gegenüber im Voraus
keinerlei verbindliche Zusicherungen abgeben, sie muß sich viel¬
mehr ihre Handlungsfreiheit innerhalb der Grenzen ihres Pro¬
gramms . das die Durchführung des Vertrags von Versailles bis

, zur Grenze des Möglichen vorsieht» ausdrücklich Vorbehalten.

Eise deutsche Note über die EotWssimg
md AitMoz der 6eltftsch»tzorWiüitiiileo.

Berlin , 10. Dez. Dem Vorsitzenden der interalliierten Mili-
tärkontrollkommiffion für das Landheer . General Rollet , ist ge¬
stern eine Note über die Entwaffnung und Auflösung der
Selbstschutzorganisationen übergeben worden. In der Note wird
zunächst angeführt , daß nach Ansicht der deutschen Regierung
eine Auflösung der Eelbstschutzorganisationen, die keinen militä¬
rischen Charakter tragen , durch dir Bestimmungen des Friedens-
Vertrags nicht verlangt werden kann. Die deutsche Regierung
habe «ine völkerrechtliche Verpflichtung dazu niemals aner¬
kannt . Sie stehe auch jetzt noch auf dem Standpunkt , daß eine

solche Verpflichtung aus dem Friedensvertrag nickt hergeleitet
werden kann. Die Frage des Bestehens oder der Auflösung der
Selbstschutzorganisationen muffe als eine innere Angelegenheit
betrachtet werden. Ferner wird bemerkt, daß oie in Bremen
bestehende Stadtwehr , die in der Note der Kontrollkommission
vom 12. Oktober besonders erwähnt wurde , keine Ausnahme¬
stellung «innimmt . Die Selbstschutzorganisationen feien selbst¬
verständlich nur eine vorübergehend « Einrichtung für Zeiten,
wo die Staatsgewalt infolge von außergewöhnlichen Umständen
ihren Aufgaben nicht überall vollständig gewachsen sei. Nur so¬
lange dieser unnormale Zustand dauere , könnten die Selbstschutz-
organisationen bestehen. Das eigenste Interesse des Staates
zwingt dazu, dieses Aushilfsmittel sobald wie möglich entbehr¬
lich zu machen. Was dagegen die Entwaffnung der Einwohner¬
wehren , das heißt die Ablieferung der in ihren Händen befind¬
lichen Krtegswafsen betreffe, so handle es sich hier um eine von
Deutschland in Spa übernommene Verpflichtung , deren Erfül¬
lung die deutsche Regierung sich mit allen Mitteln angelegen
sein lasse. Zm ganzen Reich, außer Bayern und Ostpreußen, sei
die Ablieferung der schweren Waffen der Selbstschutzorganisa-
tionen im wesentlichen beendet. Die leichten Waffen würden
im allgemeinen End« Januar eingezogen werden. Zm Lause
des Februar werde die Entwaffnung der Selbstschutzorganisa¬
tionen , mit Ausnahme der bayerischen und ostpreußischen Be¬
völkerung durchgeführt sein. Zn Bayern und in Ostpreußen
hätten die besonderen Verhältnisse nicht gestattet , mit gleicher
Schnelligkeit vorzugehen.

Zn Bayern stehe di« Bevölkerung noch völlig unter dem Ein¬
druck der Ereignisse des Frühjahrs 1919, wo im Lande «ine

rRüteherrschaft nach bolschewistischem Muster aufgerichtet wor¬
den sei. In Stadt und Land hätten die ruhigen und ordnungs¬
liebenden Bewohner damals unter Gewalttätigkeiten und
Plünderungen zu leiden gehabt . Als die Not des Volkes aufs >>
stärkste gestiegen war , rafften sich die ordnungsliebenden Ele-
mentk au f und leisteten den von auswärts herangezogenen regu-
lären^ kruppen beim Riederwerfen der Räteherrschaft wertvolle
Dienste. Um der Wiederkehr ähnlicher Zustände vorzubeugen,
bildete sich nunmehr im ganzen Lande die Einwohnerwehr . Sie
besteht aus Angehörigen aller staatserhaltenden Parteien und
aller Devölkerungsschichten, trägt keinerlei militärischen Cha¬
rakter und steht in keinerlei Beziehung zu militärischen Behör¬
den. Als rein zivile Einrichtung zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung untersteht sie dem bayerischen Ministerium
des Innern . Wenn ihre Einberufung notwendig wird , so ge¬
schieht dies durch die Polizeibehörden . Bei der im Verhältnis
zur Bevölkerungsstärke außerordentlich großen Anzahl von Dör¬
fern und einzelnen Gehöften find die staatlichen Machtmittel
zur Ausrechterhaltung der Ordnung ganz unzureichend. Ob es
im Ernstfall möglich sein würde, aus den übrigen Reichsteilen
Polizei und Militär rechtzeitig heranzuziehen , sei ungewiß und
hänge besonders von der jeweiligen Sicherheit der Lage daselbst
ab. Die umstürzlerischen Elemente seien in Bayern noch stark
verbreitet . Es sei daher begreiflich, daß die durch schlechte Er¬
fahrungen gewitzigte Bevölkerung das Gefühl der Sicherheit
*ur habe und haben könne, wenn sie sich im Besitz ihrer eigenen
bewaffneten Schutzorganisationen wisse und daß sie auf diese
solange nicht verzichten wolle, als der Staat nicht stark genug
sei, um den bewaffneten Selbstschutz seiner Einwohner durch
seine eigenen Machtmittel zu ersetzen. Die im Entwaffnungs-
gesetz vorgesehene freiwillige Waffenabgabe habe in Bayern
und Ostpreußen ein ungünstigeres Ergebnis gehabt als im üb¬
rigen Deutschland. Die abgelieferten Waffen stammten über¬
dies zum größten Teil von den Einwohnerwehren . Zm April
1919 hätten sich aber die Aufrührer bei der Erstürmung der
Münchner Kasernen großer Wasfenvorräte bemächtigt . Die
planmäßige militärische Absuchung der Stadt Hab« später nur
den kleineren Teil dieser Vorräte wieder zutage gefördert . Es
stehe also fest, daß sich noch sehr beträchtliche Mengen von Waf¬
fen aller Art in den Händen der ordnungsfeindlichen Elemente
befänden . Die deutsche Regierung stehe vor der zwingenden
Notwendigkeit , diesen Verhältnissen Rechnung zu tragen . Eie
venk« nicht daran , sich de, in Cp« übernommenen Verpflichtung
zu entziehen. An die völlige Entwaffnung der bayerischen Ein¬
wohnerwehr könne aber erst heran getreten werden» wenn es ge¬
lungen sein werde, die Entwaffnung der staatsfeindlichen Ele¬
mente soweit durchzuführe«, daß dir in der Einwohnerwehr ver¬
einigten staatserhaltenden Elemente nicht mehr zn befürchte«
brauchte«, sich eine» Tage » « ehrlo» Aufrührer » gegenüber zu
sehen, die großenteils mit allen modernen Waffen ausgerüstet

sind. Die Regierung werde mit möglichster Beschleunigung
schnelle Maßregeln treffen , um die geraubten Waffen ausfindig
zu machen, um so die Voraussetzung auch für di« Entwaffnung
der Einwohnerwehr zu schaffen. Eine Erstreckung der Geltungs¬
dauer des Entwaffnungsgesetzes vom 7. August 1920 werde sich
dabei allerdings nicht umgehen lassen.

Die Lage in Ostpreußen,  dir in einer früheren Rote der
Botschafterkonfercnz eingehend dargelegt »vorden sei, habe sich seitdem
nicht verändert. Angesichts der sich in unmittelbarer Nähe abspielen-
den kriegerischen Ereignisse und der Ucberflutung der Grenzgebiete
durch übertretende russisch« und polnische Heeresteile war die Bevöl¬
kerung der Provinz von tiefer Beunruhigung und Sorge um Leben
und Eigentum ergriffen. mußte ihr dir Möglichkeit gewährt wer¬
den, dir nach ihrer Ansicht unzureichenden staatlichen Machtmittel rm
äußersten Notfall aus eigener Kraft zu ersetzen. Di« deutscheR >gie-
rung habe zugesagt, die Organisationen aufzulösen, sobald der Frie¬
den zwischen Rußland und Polen beschlossen sei. Die Hoffnung auf
eine baldige Beendigung des Kriegszustandes sei durch die Ereignisse
der jüngsten Zeit wesentlich verringert worden. Durch die in de«
letzten Tagen durch die Blätter gehende Nachricht über eine» neuen
Aufmarsch der Sovjetarmce an der litauischen Grenze ist die Sarge
in der Bevölkerung von neuem lebendig geworden. Sie mutz befürch¬
ten, daß es notwendig werden kann, alle in der Provinz vorhandenen
Truppen und Polizeimannschaften zur Wahrung der Neutralität an
die Grenze zu werfen und das Innere des Landes von jedem Schutz
zu entblößen. Diese Kräfte würden vielleicht nicht einmal genügen,
um die Provinz zu schützen. Die Schwierigkeiten, die dem Heran¬
ziehen von Verstärkungenaus anderen Teilen des Reichs entgegen¬
stehen, sind der Bevölkerung bekannt. Der weitaus grühte Teil der
Bevölkerung fleht in her vom Oberpräsidrnten der Provinz geschaffe¬
nen Organisation die einzige Möglichkeit, sich im Falle des Wieder¬
aufflammens der Gefahr vor dem Aeußersten zu schützen. Solange
diese Empfindungen die Bevölkerung noch beherrschen, scheint eS nicht
angängig, die Waffen einzuzirhen und zu vernichten, die zur Be¬
waffnung der etwa aufgerufencn Wehrmänner bereit gehalten wer¬
den. Es besteht zwar die Absicht, die Entwaffnung der ostpreußi¬
schen Ortswehren womöglich im Rahme« der allgemeinen Entwaff-
nungSaktio« durchzuführen, es muß aber mit der Möglichkett einer
Verzögerung gerechnet werden.

Die deutsche Regierung bleibt sich des Ernstes ihres Entschlusses
voll bewußt, sie weist aber darauf hin, daß die Entwaffnung der Be¬
völkerung, die das Protokoll von Spa verlangt, im wesentlichen in
nächster Zeit beendet sein wird und daß die für Bayern und Ost¬
preußen gemachten Vorbehalte im Vergleich damit bedeutungslos
sind und militärisch nicht als bedrohlich erachtet werden könne«. Sie
vertraut darauf, daß auch dir alliierten Regierungen sich bei Prüfung
dessen, was zur Erfüllung der in Spa übernommenen Verpflichtungen
geschehen ist und was zu geschehen hat, dem Gewicht der dorge-
brachten Gründe nicht verschließenwerden, die das weitere Vor¬
gehen der deutschen Regierung zwingend bestimmen müssen

Die Bölkerbrrndsversammlurrg.
Das Ende der Komödie.

Genf, 10. Dez. Auf Antrag des Bureaus beschloß heute die
DölkerbundSversammlung, ihre Tagung am 18. Dezember zu schließe«.
Um angesichts der großen Gefchäftslastbis zu diesem Zeitpunkt ihre
Arbeiten beendigen zu können, sollen von nächster Woche ab täglich
je 2 Sitzungen stattfinden. Die Redezeit mit Ausnahme der für dir
Berichterstattung wird auf 10 Minuten beschränkt.

Wirtschaftsblockade « nd Seeblockade.
Genf, 10. Dez. Die Völkerbundsversammiung genehmigt«

den Bericht und die Anträge der Kommission über die Errich¬
tung einer internationalen Organisation für Hygienefragen»
die «inen provisorischen und beratenden Charakter hat . Es
folgte die Besprechung des Kommissionsberichts über die Wirt¬
schaftsblockade, über welche Fragen aus den laufenden Berichten
dieser Kommission Mitteilungen gemacht wurden . Auch di«
Leitsätze find größtenteils bekannt . Lord Robert Eecil ging auf
den Bericht der Kommission «in. Zusammenfassend stellte er
fest, daß «in jede» Mitglird d«s Dölkrrbund » »«rpslichtrt ist,
darauf zu acht«», daß der Patt nicht von «ine« anderen Mit¬
glied gebrochen wird . Ein jede» Mitglird des Bundes hat auch
die Verpflichtung , sich an etwaigen , vom Dölkerbundsrat oder
der internationalen Dlockadekommission angeordneten wirt¬
schaftlichen Maßnahmen zu beteiligen , wobei der Völkerbunds-
rat festsetzt, ob sich alle Mitglieder gleichmäßig an solchen Maß¬
nahmen beteiligen oder ob die Ausübung der Seeblockade einer
Gruppe von Mächten oder nur einer einzelnen Macht über¬
tragen wird.



Dke Tschechen gegen die Aufnahme Bulgariens
in den »Völkerbund ".

Genf , 9. Dez . Der Führer der tschechoslovakischen Delegation,
BeneS,  erklärte dem Vertreter des argentinischen Blattes „La
Prensa " , daß er gegen die Aufnahme Bulgarien » stimmen werde , ob¬
gleich er grundsätzlich dafür sei. Aber Rumänien und Jugoflavien,
w t denen die Tschechoslovakei die Frage erörtert habe , seien ent-
si lassen gegen die Aufnahme Bulgariens . Auch die Frage der Auf¬
nahme Deutschlands sei eine Frage der Opportunität . Es könne nicht
ausgenommen werden , weil mehrere Staaten ausdrücklich dagegen
seien. Wenn man gegen ihren Willen für die Aufnahme Deutsch¬
lands stimmen sollte, so würde man diese Staaten au » dem Völker¬
bund stoßen.

China und Japan.
Genf , ly Dez . Der chinesische Delegierte , Wellington -Koo, wies

l ute Abend vor Pressevertretern , die ihm starken Beifall ( ! ) zollten,
Aeußerungen zurück, die gestern Abend der Japaner Hayashi auf
der Pressekonferenz über China gemacht hatte . Wellington Koo sagte
u. a : Ich kam nicht hierher , um irgend eine Antwort zu erteilen,
aber die gestrigen Aeußerungen waren nicht nur unfreundlich und
zeigten nicht nur Mangel an Sympathie für ein Land , das sein Bestes
tut , um in Asien eine Demokratie zu verwirklichen , sondern waren
vor allem auch deshalb bedauerlich , weil sie zur Zeit und am Sitze
der VSlkerbundStagung gefallen sind. — Unter wiederholtem Beifall
der Journalisten ( !) legte Wellington Koo dar , daß China nicht
da» Land der Unordnung sei, das der Japaner geschildert habe,
sondern ein Land , das im Begriffe sei, seine junge Republik auszu¬
bauen . ein Experiment , das zum ersten Mal in Asien unternommen
werde und das die andern Völker mit Mißtrauen betrachteten . Ueder
Schantung gefragt , äußerte der chinesische Delegierte , daß er nicht
das Beispiel seines japanischen Kollegen befolgen und diese Frage
zu Propagandazwecken benutzen wolle . Das chinesische Volk wünsche
einstimmig , daß die Frage vor den Völkerbund gebracht werde , aber
er begreife , daß der Völkerbund die Gefühle Chinas vielleicht nicht
verstehen könne und zunächst auch mit der wichtigen Aufgabe seiner
eigenen Organisation beschäftigt sei. AAr diese Frage werde den¬
noch gestellt, wenn nicht in der nächsten Woche, dann vielleicht vor
dem Rat der Völkcrbundsversammlung im nächsten Jahr — Der
japanische Gesandte soll gesagt haben , die Chinesen seien als Einzct-
menschen gute Leute , aber das Land sei in einem politischen Chaos
Unser Wolffkorrespondcnt merkt anscheinend nicht, daß es sich hier
um eine Ententemache gegen Japan handelt , zu der er auf schönste
Weise deigetragen hat.

ZU WM»Lage.
Wiederaufbau Sovjetrutzlauds durch den —

Kapitalismus.
Moskau , 10. Dez. Eine Kundgebung der Sowjetregierung

betont die Notwendigkeit eines Ersatzes der abgenutzten elek¬
trischen und Dampfanlagen für die Wiederausrichtung der rus¬
sischen Wirtschaft . Vor dem Kriege hatte Rußland 5» Prozent
dieser Anlagen aus dem Auslande bezogen . Da die Eoldvorräte
und die austauschfähigen Waren ganz ungenügend seien , gäbe
es nur einen Ausweg , die Kapitalisten entsprechend heranzu¬
ziehen und ihnen zur Ausbeutung der Relchtümer des Landes
Konzessionen zu gewähren , namentlich im Norden , wo Rußland
unermeßliche Waldreichtümer und Millionen Quadratkilometer
unbearbeiteten Landes besitze. Die Kapitalisten des Westens
müßten die Arbeiterschutzgesetz « Sowjetrußlands anerkennen
und außerdem im Ausbeutungsgebiet Fabriken , Werke und
Verkehrswege anlegen . Die Macht Sowjetrußlands , das alle
seine Feinde , die Günstlinge der Staaten Westeuropas , besiegt
habe , sei eine genügende Garantie gegen die Einmischung der

Beeihmn'rLek«md Wert.
Nach dem Vortrag

von Kapellmeister Richard -Hellbraun.
Das Leben und die Werke Beethoven » sind etwas Unzertrenn¬

liches, Ganzer , miteinander verflochten und verknüpft . Die wichtig¬
sten Ereignisse seines Lebens sind fest verwachsen mit seinen Werken.
Beethovens Leben und Wirken enthält ein Stück Geschichte des gei¬
stigen Leben» seiner Zeit , deren Abbild und Vorbild zugleich. Auf
Grund seiner außergewöhnlichen Veranlagung wurde er schon im
Knabenalter als Wunderkind zum öffentlichen Auftreten (Geige und
Klavier ) verwendet . Mit 13 Jahren war er in Bonn (seiner Ge¬
burtsstadt ) bet der kurfürstlichen Hofkapelle als Organist und Vio¬
linist eingestellt. Auch in der Kirche, im Theater und in sonstigen
Konzerten wurde er stark beschäftigt. Kein Wunder , daß unter dirftr
einseitigen Ausbildung die Allgemeinbildung in der Schule notlitt,
und auch seine wissenschaftliche Ausbildung in den Hintergrund trat
und vernachlässigt wurde . Mit der deutschen Rechtschreibung lag B.
stet» mehr im Streit , als e» selbst zu jener Zeit üblich und erlaubt
war . Nach kurzem Aufenthalt in Wien , wo er bei Mozart seine
Ausbildung nehmen sollte, riesen ihn unglückliche häuslich « Verhält¬
nisse nach Bonn zurück Seine Mutter war gestorben, der Vater,
ein runtergekommener Tenorist , dem Trunk ergeben, sodaß er die
Unterhaltung und Erziehung der jüngeren Geschwister übernehmen
mußte . Gerade in dieser Schule de; Leidens hatte er aber Gelegen¬
heit , seinen Charakter zu festigen, und so trug schon seine Jugend¬
zeit den Stempel des sittlichen Ernstes , der später in seinen großen
Werken vollen künstlerischen Ausdruck finden sollte. Das schwere
menschliche Schicksal suchte Beethoven in der Kunst zu vergessen und
er hatte dazu am Hofe des Erzherzogs Maximilian Franz Josef von
Oesterreich, des damaligen Kurfürsten von Köln , dessen Kapelle mit
zu den besten der Welt gehörte, und der auch sonst ein künstlerisch und
geistig reges Leben unterhielt , genügend Gelegenheit . Hier lernte er
auch Haydn kennen, der bei seinen Reisen nach und von England
immer in Bonn einkehrte. Persönliche Beziehungen zwischen beiden
entstanden jedoch erst bet seiner zweiten Uebersiedlung nach Wien
(1792 ) , indem Beethoven Schüler bei Ha- vn wurde . Von einem

ausländischen Kapitalisten in die inneren Angelegenheiten
Rußland ».

Mobilisierung in Georgien.
Moskau , 10. Dez . Nach hier eingetroffenen Meldungen find

in Georgien vier Jahresklassen mobilisiert worden . Die Mobi¬
lisierung wird mit der bedrohlichen Lag « der Nachbarländer be¬
gründet . In Tiflis und Batum wurden zahlreiche Verhaftungen
unter den Kommunisten vorgenommen.

Amerika will die Dienstpflicht einführen.
Anapoli », 11. Dez. Im Repräsentantenhaus erklärt « der

Borsitzende de« Heeresausschusses , Kahm ( Kalifornien ), in einer
Rede über die japanische Frage , Amerika habe stets gehofft,
einen Krieg mit Japan zu vermeiden . Dt - kalifornische Frage
hänge von der Arbeiterfrage ab . Rassenvorurteile beständen
nicht . Die Politik der allgemeinen militärischen Uebungspflicht
je» der beste Schutz Amerikas . Solange Amerika einigermaßen
vorbereitet sei, bestehe keine Gefahr für einen Krieg zwischen
Amerika und Japan . — Wir sehen , der Konflikt wird immer
ofsenkundigr.

Die amerikanischen Kriegskosten.
London , 9. Dez . Einer Reutermeldung aus Washington zufolge

sagte der Finanzsekretär , daß die Nettokosten des Krieges für hie
Regierung der Vereinigten Staaten 24 010000 Dollar betragen
haben . Dieser Betrag umfasse die Ausgaben des Schatzamts ohne
die Unkosten, die nicht aus der tatsächlichen Kriegführung entstanden
seien.

Die Vernichlungswut der Entente.
Wien , 10. Dez . Die Blätter melden , daß im Aufträge der

Entente 500 von den auf dem Flugfelde von Wiener Neustadt
befindlichen Ivb » Motoren zerstört worden seien . Die übrigen
500 sollen gleichfalls noch vernichtet werden . Außerdem seien
ungefähr 8000 Quadratr . :r Wertstätten zerstört worden.
Ueber 2000 Quadratmeter Depots sollen noch geschleift werden.

Wie «, 10. Dez . Die Blätter bezeichnen die Zerstörung des
Flugfeldmaterials in Wiener -'Neustandt als sinnlose Vernich¬
tung von Werten . Die Arbeiterzeitung schreibt : Das Flugfeld¬
material hätte als Ausfuhrartikel verwendet werden können.
Das Vorgehen des mit der Zerstörung betrauten Ententemilt-
tärs habe unter der Arbeiterschaft große Erregung hcrvorge-
ru en , namentlich unter den Arbeitern der Daimlerwcrke . Die
Arbeiter befürchten , daß durch die Forderung der Ententekom¬
mission Tausende arbeitslos werden könnten.

Wilson Träger des Friedensnobelpreises.
Stockholm, 10. Dez . „Nordiska Preßzentrale " meldet aus Chri-

stianta : Laut amtlicher Mitteilung hat VaS Nobelkomitee des nor¬
wegischen StorthingS den Friedenspreis für das Jahr 1919 dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten , Wovdrvw Wilson,  und
oen Preis für das Jahr 1920 ist»? Präsidenten des 'Dölkefdniidsfnts,
Leon Bourgeois,  zuerkannt . — Wahrhaftig , es gehört schon
ein hoher Grad von Unverfrorenheit dazu , ausgerechnet Wilson , der
heimlich und offen den Krieg um Jahre verlängert hat , der, selbst
nach der Erklärung der schwedischenRegierung , sich durch die Kriegs¬
materialunterstützung und die einseitige Stellungnahme in Blochade-
fragcn als unneutral gezeigt hat . den Friedenspreis zuzuerkennen.
Wir müssen sagen, diese Entscheidung ist für das im Kriege so
aufrecht« Schwedenvolk geradezu beschämend.  Wenn aber na¬
türlich ein von der Entente gekaufter Sozialist wie Branting  die
Lage heute in Schweden beherrscht, dann kann man auch vom Nobel¬
komitee keinen objektiven Block mehr verlangen.

JentWM.
Bergarbeiterstreik in Sachsen.

Zwickau , 9. Dez . Der gestern im hiesigen Steinkohlenrevier aus¬
gebrochene Bergarbeiterstreik ist jetzt so gut wie allgemein . Nur auf
einem Schacht wird noch gearbeitet Auch im Lugau -Oelsnitzer Re¬
vier streiken die Bergarbeiter fast vollzählig . Die industriellen Be¬
triebe sind bis in» Vogtland hinein in Mitleidenschaft gezogen, da
das Elektrizitätswerk Orlsnitz keine Kraft mehr abgeben kann.

Zwickau . 10. Dez . Der Bergarbeiterstreik hat sich auf das
Revier Plauenscher Grund ausgedehnt . Das Elektrizitätswerk
tn Oelsnitz , das über 120 Orte des Erzgebirges und des Vogt¬
landes mit Strom versorgt , hat die Stromlieferung eingestellt,
ebenso die lleberlandzentral « Ober -Lungwitz , durch die über
70 Gemeinden Strom erhalten.

Getreideschlebungen.
Berlin , 11. Dez . Wie die Blätter aus Leipzig melden , wurde di«

Verhaftung von sächsischen Getreide Großhändlern durch den Ver¬
dacht von außerordentlich großen Schiebungen von Lebensmitteln
und insbesondere von Hafer  ins Ausland veranlaßt , die der ehe¬
malige Getreide -Einfuhr -Konnniffär für den Kommunalverband
Freiberg , Wartner , verübt haben soll. Die Maffenverhastungen
sollen nicht erfolgt sein, weil belastendes Material gegen die Firmen
vorliegt , sondern nur , um Verschketerungsversuche in der Warten-
schen Angelegenheit ?u verhindern

Niesenunterschlagung.
Berlin , 11 . Dez Wie das „Berliner Tageblatt " aus Halle mel¬

det, ist der Kassierer der Organisation Escherich für die Provinz
Sachsen , Leutnant Klamm , nach Unterschlagung von 4 Millionen
Mark nach Holland geflüchtet.

Ans Slai» md Lmd.
Calw , den ll . Dezember 1920.

Mehr Zucker.
Von zuständiger Seite wird nnigeteilt : Der Reichsminister

für Ernährung und Landwirtschaft hat mit Rücksicht auf die
Tatsache , daß die Zuckerernte in diesem Jahr erheblich besser
ausgefallen ist als rin Vorjahr , und im Hinblick auf die ver¬
ringerte Zuckerration der letzten Monate die sofortige Ausgabe
von 1 Pfund Zucker auf den Kops der Bevölkerung zugelassen.
Die Kommunalverbünde sind deshalb angewiesen worden , eine
Menge von 1 Pfund Zucker als Sonderausgabe sofort zur Ver¬
teilung zu bringen und die Verteilung so zu beschleunigen , daß
die Bevölkerung noch vor Weihnachten in den Besitz dieser Son¬
derausgabe von Zucker gelangt.

Besondere Maßnahmen gegen den Schleichhandel.
Von zustänvigcr Leite wird uns geschrieben: Die derzeitigen Er-

nährungsverhältnisse machen eS notwendig , die Bekämpfung de»
Wuchers und Schleichhandels in größerem Maße als bisher aufzu-
nehmcn . Das Landespolizeiamt , Abteilung Wucheramt , hat zu
diesem Zweck, unter Mitwirkung erheblicher Kräfte der staatlichen
OrdnungWolizei umfangreiche Maßnahmen in die Wege geleitet , die

-einerscitS eine tunlichst scharfe Clrenzüberwachüng ermöglichen , ande¬
rerseits dem Schleichhandel und Hamsterunwesen im Innern des
Landes steuern sollen. Auch der Herstellung verbotener Backwaren
und ihrem Frilhalten in Cafes , Wirtschaften usw . wird dabei nach¬
gegangen . Ebenso werden , wo dies erforderlich ist. Mühlenkontrollen
unter dem Schutz der Ordnungspolizei durchgeführt und die Kommu¬
nalverbände tn der Erfassung des abzuliefernden Brotgetreides unter¬
stützt. Das bisherige Ergebnis beweist die Notwendigkeit der Maß¬
nahmen . Nach Mitteilungen aus verschiedenen Gegenden des Lan¬
des , besonders aus den Grenzgebieten , ist der Schleichhandel we¬
sentlich zurückgegangen und die freiwillige Getreideablieferung erheb¬
lich gestiegen. Es darf die Erwartung ausgesprochen werden , daß

eigentlichen Unterricht konnte allerdings keine Rede sein, denn der
himmelstürmende junge Beethoven und der alte Haydn waren doch zu
verschiedene Geister , und Beethoven war auch schon zu reich ent¬
wickelt, um noch von dem älteren Meister lernen zu können. Wäh¬
rend er sich bisher als nachschaffender Künstler , als Virtuos auf der
Violine , dem Klavier und der Orgel betätigt hatte , brach Plötzlich
mit stürmischer, unaufhaltsamer Gewalt der selbstschaffende Genius
sich in ihm Bahn . Mit jedem neuen Werk löste er sich von den alten
Vorbildern los und die sieghafte Kraft seiner gewaltigen Persön¬
lichkeit Kat immer leuchtender in Erscheinung . Seine großen Sym¬
phonien und die meisten seiner Sonaten tragen den Charakter etner
einheitlichen poetischen oder geistigen Idee , die dem Werk Inhalt
und Gestalt gibt . Dabet mußten die alten engen Formne sich we¬
sentlich erweitern , auch hier und dort zerbrechen, «md neuen Aus¬
drucksformen Raum geben. Für jede innere Empfindung fand er
auch einen vollendeten musikalischen Ausdruck . Durch den Ernst und
die Größe ihrer Empfindung sind seine Werke unsterblich geworden.
Nach dem Urteil des bekannten MusiklchrerS Czerny mutete Beet¬
hovens Klavierspiel wie ein Tvngemälde höherer Art an . und wegen
seiner herrlichen Fähigkeiten verzieh ihm der schöngeistige Wiener
Adel auch sein ungeschlachtes Wesen immer wieder , das oft «nit Recht
Ai«stoß erregte . Ueber seine Kompositionen sagt« er zu Schlösser,
die Ideen kämen ungerufen , mittelbar und unmittelbar , angeregt durch
Stimmung . Beim Dichter lösen sie sich in Worten aus , bet ihm tn
Tönen . Viele Jahre hindurch verlief Beethovens Leben in einfacher
und regelmäßiger Weise ; im Sommer lebte er in der Umgebung
Wiens oder auf dem Lande bei seinen adeligen Freunden , im Winter
widmete er sich den geselligen Unterhaltungen . Um ihn tn Wien
zurückzuhaltcn , setzten ihm seine Freunde , als er 1809 einen Ruf an
den Hof des Königs Jeröme in Kassel erhielt , einen Gehalt aus,
und hielten ihn so in Wien zurück. Verheiratet war Beethoven
nicht. Sein argwöhnisches , zu vcrzweiflungsvoller Niedergeschlagen¬
heit neigendes Wesen setzte mit der Zunahme eines Gehörlcidens ein.
das fast zu voller Taubheit führte , und ihm zuletzt auch das öffentliche
Auftreten als Dirigent und Pianist unmöglich machte. Eines seiner
denkwürdigsten Erlebnisse war das Zusammentreffen mit Göthe tn,
Jahre 1812 in Karlsbad , das für beide Teile nicht sehr befriedigend

war , weil der tn höfischem Wesen erzogene Göthe den gewaltigen
Naturmenschen nicht ertragen konnte. Während Beethoven aber trotz¬
dem seine Verehrung für den großen Dichter nicht aufgab . blieb dir
Abneigung des letzteren dauernd . (Eine Charakterseite GöthcS , die
bekanntlich auch andern großen Zeitgenossen gegenüber zu Tage trat .)
Einen Glanzpunkt in seinem musikalischen Leben bildete die Auf¬
führung seiner Oper „Fidelis " im Jahre 1814 in Wien , nachdem sie
Igyg bei der Erstaufführung nur wenig Anklang gefunden hatte.
Gerade während des Wiener Kongresses hatte der Meister Gelegen¬
heit , vor Kaisern , Königen und Fürsten seine Kunst zu zeigen, und er
konnte damals als europäische Berühmtheit seine größten Triumph«
feiern , Sein Leiden machte ihn aber mit der Zeit immer menschen¬
scheuer und einsamer . Doch während er als Mensch alle Niede¬
rungen des Lebens auskosten mutzte, konnte er sich umso mehr in die
lichten Höhen der Kunst emporheben . Dafür sprechen seine letzten
Sonaten und Quartette , die „Missa Solemnis " und die 9. Sym¬
phonie , welch letztere die allumfassende Liebe als das wahrhaft schaf¬
fende und erhaltende Moment im menschlichen Leben verherrlichen
soll. Von einer solchen hohen sittlichen Weltanschauung getragen,
konnte er auch dem erlösenden Tod furchtlos und sicher entgegensehe».
Er ist am 27. März 1627 gestorben. Sein Tod weckte noch einmal
in der gesamten musikalischen Welt großes Interesse . Sein Leichen¬
begängnis wurde zu einer gewaltigen Huldigung für seinen Genius.
Kein Geringerer als Grillparzer hielt ihm die Trauerrede , und wür-
dtgte ihn als Musiker, aber auch als Mensch, der er in höchstem Sinne
gewesen sei.

Wenn wir Beethovens Leben und Wirken ergründen wollen , so
müssen wir sagen , daß er das menschliche Leid in lOsacher Gestalt
erfahren mußte , damit wir von seinen Werken beglückt werden
konnten . Und er durfte und konnte es tragen , weil sein Charakter
stärker als der anderer Menschen war , und die Wonne des Schaffens
so groß , daß davor das Lied in nichts zerrann . Beethoven gehört
heute der ganzen Welt . Wenn sein Werk so zu allen korymt, so fft
er aber doch ein d - utscher  Meister , unser , in seinem Empfinden,
und wir stehen auch seinem Wesen am nächsten, denn in seiner Musil
hat er das Deutschtum in seiner idealsten Gestalt verkörpert»

Der Vortrag löste einen enthusiastischen Beifall aus.



die schwierige Tätigkeit der bciciligtcn Poiizcibcautien von der Be¬
völkerung verstanden und unterstützt wird ; denn nur dann kann das
Vorgehen zum Wohl der Allgemeinheit sich auswirken . Um ausge¬
tretenen Zweifeln entgegenzutrctcn , sei noch darauf hingewiesen , daß
die zu der Unternehmung herangezogenen Angehörige » der staat¬
lichen Ordnungspolizei zu Hilssbcamtcn der Staatsanwaltschaft be¬
stellt und als solche zur Vornahme von Beschlagnahmen und Durch¬
suchungen berechtigt sind.

Das Ergebnis der 2. Dolksschuldienstpriifung.
* Auf Grund der im November abgehaltcnen Prüfung sind u . a.

nachstehende Lehrer zur Versehung ständiger Dienststellen an evan¬
gelischen Volksschulen für befähigt erklärt worden : Adam Bleich
von Oberweiler  und Hugo Sattler von Althengstett.

Veethovenfeier in Nagold.
Wir weisen un >ere Leser auf die am morgigen Sonntag nachm.

4z < Uhr m der Turnhalle in Nagold  stattfindenden Beethoven¬
feier hin . bei der einige der Meisterwerke Beethovens durch Solisten,
Mannerchöre und Orchester aufgeführt werden (S . Anzeige .)

Die Wünsche der Beamten.
Eine im Sicglehaus in Stuttgart  durch den Verband der

staatlichen Beamten -, Lehrer - und Untcrbeamtenvereine in Gemein¬
schaft mit dem Zentralverband wiirtt . Gemeinde - und Körperschafts-
veamten Unberufene , stark besuchte Beamtenversammlung , in der der
erste Vorsitzende des deutschen Beamtenbundes , Flügel , ferner Dt-
r .ktor Dr . Völker-Berlin und Landtagsabgeordneter Löchner Stutt¬
gart sprachen, wurde eine Erhöhung des Teucrungszuschlags gefor¬
dert und nach lebhafter Diskussion eine Entschließung angenommen,
in der die beabsichtigte Erhöhung der Kinderzukage als nicht ausrei¬
chend bezeichnet wird . Gefordert wird die Erhöhung des allgemei¬
nen Teuerungszuschlags für alle Beamten , besonders die Anpassung
des Dienstcinkommcns der unteren Beamtengruppen an das Existenz¬
minimuni . Die Beamtenschaft erklärt , sie könne ihre Aufgaben nur
erfüllen , wenn ihr die Lebensmöglichkeit gewährleistet sei. Sie
wandte sich ferner gegen die im Reichsentwurf vorgesehene Herab¬
drückung der württ . Orte im Ortsklassentaris und forderte schließlich
zum Massenbeitritt in die Beamtenorganisationcn auf , um jedes
Opfer im Kampf um den Erfolg bringen zu können. — Für einen
Streik schien keine Mehrheit vorhanden zu sein, aber Krisenlust war
in der Versammlung genug zu spüren.

Aus dem Dezirksverband Jugendamt Calw.
Aus der am 8. Dezember stattgehabten Sitzung des Verwal-

tungsausschusses ist nachfolgendes mitzuteilen : Der Vorsitzende.
Oberamtmann Eös,  teilt mit , daß die Satzung des Bezirks¬
verbands , nachdem die beiden Amtskörperschaften Calw und
Neuenbürg ihre Zustimmung erteilt haben , von dem Ministe¬
rium des Innern am 29. November 1920 endgültig genehmigt
worden sei. Sodann kommt die Satzung über die Organisation
des Jugendamts zur Verlesung . Dieselbe ist in der Jugendkom¬
mission am 29. Okt . 1920 s. Z . geprüft worden und es gibt der
Vorsitzende den Protokollauszug über die Verhandlungen in der
Jugendkommission bekannt . Im Vcrwaltungsausschuß wird die
Satzung nochmals durchgesprochen und sodann zum Beschluß er¬
hoben . Nach ihr wird das Jugendamt von einem Geschäfts¬
führer geleistet , dem ein Berufsvormund beigegeben ist, sowie 2
Bezirksfürsorgerinnen , die eine mit Sitz in Calw , die andere
mit Sitz in Neuenbürg . Dem Jugendamt steht zur Seite die Ju¬
gendkommission , welche neben dem Vorsitzenden aus 11 Herren
und 3 Frauen besteht . Das Jugendamt hat seinen Sitz in Calw.
Bei den Wahlen wurde als Eeschiistsleiter des Jugendamts ge¬
wählt : Herr Stadtpfarrcr Stiesel von Niederstotzingen . Als Be¬
rufsvormund Herr Amtsgerichtssekretär Falch in Neuenbürg
Die Bezirksfürsorgerin für Neuenbürg , Fräul . Uber , ist schon
früher gewählt worden . Als Bezirksfürsorgepflegerin für Calw
wird Fräul . Marie Bogt von Gochsen gewählt . Es wird m
Aussicht genommen , daß das Jugendamt auf 1. Mai 1921 seine
Tätigkeit ausnnnmt . — Zwecks Beschaffung von Amtsrüum-
lichkeiten für das Jugendamt soll mit der Amtskörpcrschaft
Calw in Verhandlung getreten werden . Der Vorsitzende macht
darauf aufmerksam , daß das Jugendamt bei Vollziehung des
JA .G. vielfach mit Armenverbänden wegen Ersatzansprüchen
bei Aufwendung von Kosten für Minderjährige in Konflikt
kommen werde . Zuständig zur Erhebung von Beschwerden
bezw . zur Anstrengung von Prozessen sei an sich der Verwal-
tungsausschuß . Dies sei aber zu schwerfällig , da der Verwal-
tungsausschuß voraussichtlich nur nach längeren Zeiträumen
wieder in Tätigkeit treten werde . Er beantragt daher , der Ver¬
waltungsausschuß wolle der Jugendkommission Generalvoll¬
macht für Streitigkeiten auf dem Gebiet des Armenrechts er¬

teilen . Diesem Antrag wird vom Verwaltungsausschutz siail-
gegeben . Endlich kommt noch zur Sprache , daß das Ministerium
beabsichtige , das Jugendamt Nagold aufzulösen und von den
hiezu gehörigen Bezirken Hcrrenberg und Nagold , den Bezirk
Herrenberg an da - Jugendamt Böblingen , den Bezirk Nagold
an das Jugendamt Calw anzugliedern.

(SCB ) Nagold , 9. Dez . In der letzten Zeit wurde aus dem
allgemein benützten Waschtrockenhaus verschiedene Male Wäsche ge¬
stohlen , so dem Metzgermeister Müller dort der größte Teil der Wasche
entwendet im Wert von 690 ^ Der Dieb wurde in der Person des
Christian Gauß ausfindig gemacht, bei dem auch die Wäsche größten¬
teils gefunden wurde . Ebenso wurde bei der Durchsuchung ein ge¬
schlachtetes Schaf im Wert von 700 ^ vorgefunden . Der Bestoh¬
lene ist der Bauer Gottlieb Renz in Unterjettingen.

(SCB .) Weilimdorf , 9. Dez. Der Landwirt Wilh . Naith halte
sich ein über 2 Zentner schweres Schwein herangezüchtet , das er
jetzt schlachten wollte . Als er in den Stall kam, war die Sau ver¬
schwunden . Von den Dieben hat man keine Spur.

(SCB .) Tübingen , 9. Dez. Die Gemeinden Kusterdingen Jet-
tenburg . Wannweil und Degerschlacht haben um 460 000 ^ die Wer-
ner 'sche Kundenmühle in Wannweil gekauft, um sie als Genoßcn-
schaftsmühle weiterzuführen.

(SCB .) Eschenau LA . Weinsberg , 9. Dez . Als ein Bürger nach
seinen Milchschweinen sah, die er verkaufen wollte , machte er die un¬
angenehme Entdeckung , daß zwei von den Tieren fehlten . Sein
eigener Sohn , der sich zurzeit in Heilbronn aufhält , hatte sie gestohlen.
Die Fahndungspolizei in Hellbraun nahm ihm seine Beute ab.

Ncuweilcr , 10. Dez. Die Volkssammlung der „Drutschen Kin-
dcrhilfe für das notleidende Kind " erbrachte hier durch die Schulkin¬
der die schöne Summe von 770 ^

(SCB .) Aulendorf , 10. Dez. In Tannhausen  wurde ein
21jähr !ges, von Seibronz gebürtiges Dienstmädchen,  das sich
in anderen Umständen befand , mit durchschnittenem Halse in einem
Futtcrfeimen ermordet  aufgefunden , nachdem man es schon mey-
rere Tage vermißt hatfA Ein angesehener Bürger und ein junger
lediger Bursche sind. M der Mordtat verdächtig , ver -stet und an
das Amtsgericht Waldsce eingeliefert worden.
<rur die smriilieilung oerantw . : Otto Selrmann.  Calw.
Druck » nd Verlag der A Ölicklöoer ' icken Buckdruckerei Cei' w.

ß:TebensmiM-Iüksorge.
Lebensmittel - usw. Karlenabnabe am
Dienstag , de» 14 . Dez . 1920 , vor-

' mittags von 8 bis 9 '̂> Uhr . Buch¬
staben A. bis L, vormittags von 10—12 Uhr Buchstaben
<5—st, nachmittags von 2—3 Uhr Buchstabe » öä—k , nachm.
3 ' 5 Uhr Buchstaben 8 — Die  Karten sind zur vor-
Hclchricbeue» Zeit abzuholeu und beim Empfang nachzu-
zühteii . Für angeblich zu wenig erhaltene Karle » kann
bei » Ersatz geleistet, werden , es wird daher erfucht. möglichst
keine Kieme Kinder zu schicken.

Die Kleinhändler haben Buttermarke 1 am Freitag,
den 17. ds . Mts ., vormittagsvon 8—10 Uhr beim Siadt-
schuliheißeuamt abzuliejern.

Buttermarke 4 kann eingelöst werden.

Dezirksarbeitsamt
(für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold ).

Lederstraße 17S Fernsprecher 109

An die Herren Geschäftsinhaber und Fabrikanten!
Eine unserer wichtigsten Aufgaben ist die Sorge für

die Unlerbringung der ins Berufsleben hinaustretende»
Knaben uno Mädchen in einer Lehre. Die >ungen Leute
werden in einer solchen einer geregelten Beschäftigung zu-
gcsiihrt , erhalten die nötige tüchtige berufliche Heranbtidung
und werde » damit ungleich iverioollece Arbcilskräste als
wenn sie beruflich nicht geschult werde».

Leider ist heule die Möglichkeit der Unterbringung
der Heranwachsenden Jugend in Lehrstellen stark zurückge¬
gangen , so daß im nächsten Frühjahr siir viele keine Lehr¬
stellen gesunden werden können . Die wirtschaftlichen und
sozialen Nachteile , die Schäden , die dem Handwerk , der
Industrie »nd dem Handel daraus erwachsen, wie die sitt¬
lichen Gefahren für die Heranwachsende Jugend bedürfen
kaum besonderer Hervorhebung.

Wir glauben annchtnen zu dürfen , daß alle Kreise des
Handwerks , der Industrie und des Handels in ihrem Teil,
und jeidst »»ler geivlsscn Opfer » und Schwierigkeiten , be¬
reit sind, diesen Nöten unseres Heranwachsenden Geschlechts
Hu steuern und sich bereit zu finden , joiveil es ihnen mög¬
lich ist, Lehrlinge aufzunchnien.

Wir richte» daher an alle Beteiligten die dringende
Bitte , in ihrem Geschäftszweig möglichst vielen jungen Leuten
die Möglichkeit einer beruflichen Ausbildung zu geben,
keme Lehrstelle unbesetzt zu lassen und st» kommenden Früh¬
jahr mindestens einen oder so viele Lehrlinge aufzu¬
nehmen , als ihnen überhaupt möglich ist.

Anmeldungen nimmt außer dem Arbeitsamt der
Berufsberater Herr Gewerbefchuirat Aldinger , Calw
entgegen.

Calw , den 6. Dezember 1920.
^ _ Verwalter : Protz.

Amtsgericht Ealw.
Im Handelsregister für Etnzelfirmen wurde heute neu

eingetragen:
die Firma „ Carl Lehmann in Teinach - , In¬
haber : Carl Lehmann in Teinach ; Handels¬
gewerbe : Holzhaiidlung.

Den 7. Dezember 1920.

_Amtsrichter Dr . Otto.

Pferchverkauf
»nr Montag , den 13 . Dezember 1920 vorm . 9 Uhr.

Calw , den 10. Dezember 1920.
Stadtpflege : Frey.

Aufforderung
zur MtgetrM-«.Gklste-

WlMll!

8 pkistok. scnnron

Die Laiidesgetreidestelle drängt darauf , daß sämtliches
abliescrunqspflichtige Brotgetreide und Gerste sofort abge-
liefert wird u«d werden die Landwirte nachstehend ausge-
führt «? <Semeüüd«ll , ersticht , das Getreide reiUos . <Ut. daz ,
Sammellager Bad Teinach (Teinachcr Mineralquellen)
abzuliefcrn und zwar

Freitag vorm . , den 17 . Dezember 1S2V.
Das Getreide aus den Gemeinden : Agenbach , Aich-
Haiden , Ältbulach , Emberg . Hornberg , Liedelsberg,
Altburg . Alzenberg , Zaoclstein,

Sa >stag vorm . , den 18 . Dezember 1S2V
das Getreide aus den Gemeinden : Neubulach , Oderhaug-
stett , Oberkolldach , Oberreichenbach . Rötendach , Würz¬
bach , Zwerenberg , Hirsau (Lützenharder Hof ).

Die Frucht ist an das Sammeilager in den eigenen
Säcken anzuistfcrn , welche sofort geleert und wieder zurück-
gegeben werden.

Dam .t von höherer Seile keine Gewaltmaßnahmen er¬
griffen werden müssen, bittet die Landwirte um pünktliche
Ablieferung der Beauftragte:

Karl Hubel , Kommissionär der N . G.
Berlin.

Forstamt Hofstett.
Wenn im Hang Holz gefällt  wird , stehen an der

alten Mühlsteige
zwischen Hofstett und Rehmllhle Schranken und Verbots¬
tafeln und ist über diese Zeiten der Verkehr

verboten.
Forstamt : Ludwig.

Schönen , halbjährigen,
deutschen

Pinscher
Umstände halber zu verkaufen
Liebenzell , Wilhelmst .194

Zu verkaufen einen 1 sitzig.
und einen 4 sitzigen. fast neuen

Davoserschlitten,
eine kleine
Dampf - Lokomotive

für Weihnachtsgeschenk,
eine kleine

Dampf -Maschine
1 eiserner Ofen

1.60 Nieter hoch 28X28.
eine neue feldgraue

Reithose
mit Tuchbesatz für mittlere
Größe , bei

E . Bürkle , Liebenzell
Monakamrrberg.

Ein Paar neue

Militärschuhe
(Größe 44 - 45) und einen

MMtäranzug
(mittlere Größe ), billig ab¬
zugeben.

Calwer -Fußweg 141
(Villa Luise- Hirsau.

Ein guterhaltenes

Fa h rr a d
mit Freilauf verkauft
Ernst Kern , Liebenzell.

Gesucht sofort eins.

^ pelL-KorikeI(1ion8liau8, >Vei1 6er 81aclt
empfiehlt 8ein grosses l. a§ er in
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in tiva neuesten ksssonea.

Larniluren , Kraxen , Colliers , lVlükfe

OroLe8 L. a§ er in feilen aller î rt
unci können LxtrLsnferti§un^en von selbstausZsesucstten bellen

^ in Kürrester 2eit ^emuctit werden. kür kscstmäimisckv ve-
^ äienuox leiste ick volle üsrantie unci dürfen Lie vorteilstgitesier
^ LedienunZ versickert sein, steparsluren , tlmämierunzeo , ^n-
^ iertizunxea bei ^uZabe 6er rette.

Leim Linkauk von pelrvvaren
ist grösste Vorsicht geboten , cia nur cier Kürschner volle
Osrsntie lür sein in eigener IVerkstStte aus guten Leiten
fachmännisch ßeardeitstes pelrvverk übernehmen kann unci
bitte äsber suk meine veilbekannt reelle kurms ru achten.

2u rsiilreicliem kesuciie ladet stükl. einXklllkE,  ÜHkltÜstLk
Linkauk von >Vild und rosten keilen

wie IKarcker, bucks , Ulis, Lachs , veisse Wiesel , ölauitvuri , Otter, Katren,
Kanin und tissenkellen

flosskiiute , Kalbfelle , Qais - unck 8ckskkelle ru cien höchsten laxespreisen.

^N 6en Lvnntaxen vor VVeistnnckten von vor¬
mittags 11 Dkr dis 7 vkr abends geöiknet.

Süddeutsche Vereinigung
für Evangelisation und Seineinschaftspflege.

Wegen des in der Kirche stattfindendcn Mijsions-
vortrags

fällt unsere Versammlung
Sonntag tlbenll 8 Uhr tm »Ebenerer Saal - tn Ealw

DEL " aus.

Schluß der AlizeigeilMhm8W!

'l
Angebote unter C . E . 289

an dir Grschästsst . ds . Bl.

V. V.
Heute Abend Abstimmung.

Eilt Paar wenig getragene

Hmen-Stiesel
mit Schnallen,

Größe 45 sowie ein Paar

Lederschlihe"L 7 "
dieselbe Größe , preiswert zu
verkaufen.

Obere Marktstr . 31,
part.

Eine Paar fast neue,
schwarze

Samen-Stiesel,
Größe 4l , sind preiswert zu
verkaufen.

Bischoffstr . 483. ll.

Hirsau.
3 Paar
starke

L Ltiiiser-
Skhmine

verkauft Andreata jr.

Zimmer
gut möbliert , heizbar , elektr.
Licht, mit 1 oder 2 Beitcn,
in Höhenlage , nur an solide
Herren , sofort oder später zu
vermieten.  Näheres in
der Geschäftsstelle ds . Blatt.



s
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Musik -Verein Nagold A
Sonntag, den 12. vez.. nachm. 4'/«Uhr

in der rumhalle Nagold

Beethovenfeier
1. Septett (als Klaoierlrio ).
2 . Mannerchöre.
3 . Erste Symphonie.

Mitwirkende: Seminarchoru. -Orchester
Herren Pfarrer weitbrecht und Outscher

Leitung: Studienrat Schmid.
Eintritt r Mk . 4 .—, 3 .—, 2 . - .

3m Einverständnis mit <i« n Verein zur
§Srderung der Volksbildung.

ilclilliiielitieMWllclierfllik
morxon Sonnlax mllla» Zvkr o.abends 8 vtir

Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle Fr . Zellnik u. Lya Mara.

Al » Beiprogramm:

Harry als Wachsfigur.
Preise der Plätze Gallerte 3,50 Mk, . I , Platz 250 Mk.

L Platz 200 Mk . inkt Steuer.

Altensteig -Dorf.
Hab« zwei gute

Zuq-Ochsen
(unter vier die Wahl ) zu verkaufen.

_ Frey.
Herrenberg.

Am Sonntag , den 12. und Montag,
den 13 . ds . Mts ., steht in unserer Stellung
im „Hasen - ein frischer Transport

erstklassiger

Bchitt-
Wrdt,

2-, 3- und 4jährige, darunter

85 Zuchtstuten 58
sowie eine 5jährige, trächt ge

M DE " Stute -« L
zum Verkauf . Kauf- und Tauschlicbhaber
laden sreundlichst ein

Mi!»L Löwensleiu
Telefon Nr . 10.

Mandeln
Feigen
Corinthen
Rosinen
Birnschniste
serb. Zwetschgen
Bienenhonig
Zitronen
Natron
Hirschhornsalz
Zitronengewiirz
MandelqewN^
reine Gewürze
Hühnerei , aetrockn.
Trockenmilch
Banistzucker
Vanillvulver
Keks , Zwieback
Lebkuchen
Baumkotffekt
Kakao , Tee
Ckocolade
Chocoladevulver
Kaffee . Margarine
Palmbutter
Speiseöl , Gries
Haferflocken ,Linsen
Erbsen , Bohnen
Salzheringe
Bismarckheringe
Hering in Gelöe
Wtirftmnn
Christbaumschmuck
Baumkerzen
Kaufladenartikel

empfiehlt

Spar- und
Consiiin-Dereln

Einen starken

SW-Mn

setzt dem Verkauf aus
Elisabeth« Schradi»

Allhengstelt.

Linen dreijochigrn

Schlitten
einen Spazirrschlitten , ge»
polstrtt und 2 Paar

Läufer-
schweiue

hat zu verkaufen.
Karl Ayaffe,
Neuhengstett.

» « « » » » » » « » » « » « » » » « » » « « » » » »

Zehr preiswert empfehle ich:  »
M Schurzzeugle, Unterrockstoff. tzemdenflanell, Kleider- und D
D Peterstoff, Handtuchstoff, Bettbezüge (Kölsch), Vorhänge. W
W paschentücher, Mützen, vamen- u. Kinderstrümpfe, Gummi- W
W und Seidenband. Wäschestickereien, Knöpfe und alle ein- W
W schlägigen vesatzartikek. W

d Rar! Zchlag:: Liebenzell. A
SSGG0OOOGGGOOGSOGOSOOOOOOO

Gemeinde Spetzhardt.

Jelikilialr-Eimeihiliil!.
Sur Einweihung unseres Denkmals

für die Gefallenen am Sonntag , <len
l2 . Dezember 1920 , nachm , halb 3 Uhr
ist Jedermann sreundlichst «ingeladen.

Oemelnderat.

Mr-BiM EM II.llllllj.
' Dienstag,  den 14. Dezember 1820 , abend»

8 Uhr,  findet Im „Badischen Hof " ' ' -

GrülldWis-Versmilillilig
statt. Tagesordnung:

I. Aufnahme neuer Mitolieder , 2. Borstands -Wahlen,
3 Beitraqssestsetznng. 4, Stalutbera1ung .5.Berschirdrne».

Hiezu sind die Mitglieder und die es werden wallen
frenndlichit ringrladen. Der proo . Ausschutz.

Mieterinnen u. Mieter erscheint zahlreich.
Tretet dem Mieterverein bei!

Die Wohnungsbeschaffenheiten, die Wohnungsnot
«. die kommend.MietzinserhShunqen verlangen esk

Wir eumWeod.Beitrittz.MieienM«
alle« unseren organisierten Kolleginnen u. Kollegen
(welche Mieter sind). Auch ist es ratsam, jetzt
einzutrelen, bevor ein befand. Eintrittsgeld fest¬
gesetzt wird. Darum tretet ein in den Mieterverein.

Ortsausschuß Ealw Allg . Deutsch. G.-B.

Religiöser WAl.WrNg
Kommenden Sonntag » nachmitt. 2 Uhr.
im Saale der Restauration Schlankerer

Vifchoffftratze in Talw
Thema:

»Da Lvirtiirm«
mt seine nimdemikdenden KrSsle."

Linttitt frei. jedermann ist herzlich ringeladen.
Prediger Zimmermann.

Das geeignetste
find und bleiben meine

warmen Winterfchuhe
sowie Lederwaren

für Erwachsene und Kinder und habe darin
große Auswahl

Karl Stall , Haggaffe.

Ein junger, intelligenter, absolut zuverlässiger und
fleißiger, etwas schreibgewandter

Mann oder Kaufmann
Könnte in der Maqazinoerwaltung eines hiesigen Betriebs
dauernde und gutbezahlte Stellung finden. Angebote mit
Angabe der bisherigen Tätiakeit unter Beifügung von
Zeugnissen unter Ziffer L . W . 289 an die Geschäftsstelle
des Ealwer Tagblatts erbeten.

Eine mit dem 3. Kalb schwere

M - X. SAWH,
A

Mitschele . Dachtel.verkauft

sowie «ln einjähriges
Zuchtrind

und einen «in;Shrig«n
Zuchtfarren

Hier kaufen Sie am besten und billigsten!
ver werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, datz ich ab heute bis Weihnachten

auf sämtliche ?abakwaren 5 "/o Rabatt gewähre.
L L - - - - - -  per Stück0.45 Mk. bis 4.00 Mk. in eleganter Weihnachtspa ckung

Ein großer Posten Zigarren in Kistchen von 10, 25 und 50 Stück ist eingetrosfen. -W«

Sigaretten und Kauchtabake.
Su regem Besuch, ohne Kaufzwang, ladet sreundlichst ein

Rvöbvl 011 / Zigarren - unck Sigarettenversanä , 0Ä1V / Telefon 133.

Statt Karlen.

Frida Zerweckh
Adolf Fluhrer

Verlobte

Bad Deinach Stuttgart
tzeilbronn

Dezember l 920

Statt Karten.

Maria Siebenrath
Albert Kurz

Verlobte

Ealw, Dezember 1920

teder-

emptledlt

VSclieleiler kk.
In Milten nnd Kernstücken,KÄi-MIIellek la.
IN bisliten und Kernstücken,

WMerlellek-MlllW.
klillileller,

braun und tu» calk,

Msie llll» iikt,
Mze icttttttttillttter-liMel.

tteven eingeiroklm:
»mett- llvll lllliiM-IMell.

veirsb., pro Paar bik. 7.—»

NM -NM NrittMlstier
porrkeim, VVestlictie9, beim tffnrkt

LrSMll llllN ülleit« NuiiN-Naur am klatre
empkieblt ru bllllx-too Preisen

aitvrren Litken»
tziaudo- Violine»
Nnen Lello
puttervle
lieb - und
lllund-
ttsrmoi»-

kn»

Vlolln-
Etui»

ürammo-
pdon« u.

Platten

-v !es lo grösster ^usvsbl und besten OualllLtenl
Kstenrsbiung xeslsttet

Lager entNllmigek killaoi uvl! illlrnionilim

Meinen verehrl. Seschästsfreunden
und gekannten gebe ich hiermit
meinen Austritt aus der_
Firma Gebrüder Koth-
schild in Horb bekannt.

Sleichzeittg mache ich die erg . Mitteilung , datz ich

als Teilhaber in äie Firma

5 . I ö̂weNlhal,Pferäehanälg.
Cannstatt

eingetrelen bin.
Ich bitte, da» mir bisher entgegengebrachte ver¬

trauen auch fernerhin bewahren zu wollen.

Zrieärich Rothschild
2r « » rr » » rr » Urr « » rr » rrr » » LrM» rr » » ri

Gelegentliche SchreiWlse'
(Maschinen- und Handschrift), die womöglich Maschine mit-
-ubringen vermag , gegen gute Bezahlung , von Staatsbeamtemoesuckt.
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